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Tagesſchau. 

Zu der Wiederherſtellung der Bezeichnung „Neues Pa⸗ 
lai 8” anftatt „Schloß Friedrichskron“ wird den „Hamb. Nachr.“ 
aus Berlin geſchrieben: Kaiſer Friedrich hatte als Kronprinz 
bezüglich des neuen Palais großartige architectoniſche und gärt⸗ 
neriſche Pläne, deren Ausführung aus der Schöpfung Friedrichs 
des Großen etwas völlig Neues gemacht hätte; alsdann wäre 
auch die Beilegung eines neuen Namens verſtändlich geweſen. 
Nun iſt es aber den Kaiſer Friedrich nicht vergönnt geweſen, 
jene Pläne auszuführen. Er hat das neue Palais genau ſo ver⸗ 
laſſen, wie er es übernahm und daher iſt auf den früheren 
Namen zurückgegriffen. 

In militäriſchen Kreiſen verlautet, nach der „Poſt,“ daß 
demnächſt die ganze Cavallerie der preußiſchen Armee mit 
Lanzen bewaffnet werden ſoll. 

In dieſen Tagen iſt mitgetheilt worden, den deutſchen 
Officieren ſei mit Rückſicht auf das ſehr dehnbare franzö⸗ 
ſiſche Spionagegeſetz das Betreten Frankreichs verboten. Wie noch 
bekannt wird, hat ſchon Kaiſer Wilhelm I. dieſe Ordre erlaſſen. 

Die Antwort des ſchweizer Bundesrathes auf die 
letzte Note des Fürſten Bismarck nach Bern iſt jetzt veröffentlicht 
worden. Der Bundesrath beſtreitet, daß Wohlgemuth von den 
ſchweizer Behörden in eine Falle gelockt ſei und behauptet, daß 
jener verhaftet und ausgewieſen wurde, weil er Unruhen ſtiftete. 
Ein freundlicher Meinungsaustauſch würde Klarheit über dieſen 
Fall verbreitet haben. Der Bundesrath ſei heute feſt entſchloſſen, 
jeder künſtlichen oder wirklichen Agitation in der Schweiz ein 
Ende zu bereiten, könne ſich aber der Auslegung des 
Artikels II des Niederlaſſungs = Vertrages durch Deutſchland 


zu ſeinem Bedauern nicht anſchließen. Die Botſchaft, 
des ſchweizer Bundesrathes, der Bericht der Commiſſion 
des Ständerathes, die Denkſchrift des Reichskanzlers 


an den Reichstag vom 18. November 1876 bewieſen überein⸗ 
ſtimmend, daß der Vertrag blos die Bedingungen feſtſtellen 
wolle, unter denen der Aufenthalt und die Niederlaſſung in der 
Schweiz geſtattet werden müſſe. Die Worte „auf Erfordern“ 
zeigten, daß die Schweiz nicht verpflichtet ſei, von den in ihrem 
Gebiet ſich Niederlaſſenden Leumundszeugniſſe zu fordern. Deutſch⸗ 
land habe nur die Schweiz hindern wollen, den Deutſchen, welche mit 
ihren Heimathbehörden nicht im Frieden leben, die Aufnahme zu 
gewähren. Eine ſolche Abſicht widerſpreche dem Geiſt des Ver⸗ 
trages, der gerade die Niederlaſſung erleichtern ſolle. Der 
Bundesrath weiſt dann den vom deutſchen Reichskanzler erhobenen 
Vorwurf der Vertragsverletzung entſchieden zurück und ſchließt 
mit den folgenden Worten: „Gegenwärtig iſt, Dank den in den 
letzten Jahren getroffenen energiſchen Maßregeln nicht ein einziger 
bekannter Führer der anarchiſtiſchen oder revolutionären Bewegung 
in der Schweiz niedergelaſſen oder geduldet. Die von der Bundes⸗ 
verſammlung in ihrer letzten Seſſion beſchloſſene Centralſtelle für 


Roman von Ernſt Fritze. 
(Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung) f 0 h 

Raſch eilte fie die Steintreppe hinauf und ließ ſich durch 

den Gerichtsboten anmelden. Der Juſtitiar war unangenehm 
überraſcht von dieſem Beſuche. Er hatte gefliſſentlich den Forſt⸗ 
meiſter noch nicht vorführen laſſen, weil damit die 5 formelle 
Einleitung der Unterſuchung verbunden war. Ihn hielt eine 
ſeltſame Scheu ab, in dem Geleiſe fortzuarbeiten, welches Bun⸗ 
ſen eröffnet hatte. Er kannte den Forſtmeiſter nicht genau; er 
hatte ihn nur öfter auf ſeinen Spaziergängen im Waldparke 
getroffen und ſich ihm dann immer gern angeſchloſſen. Jetzt ihm 
als Richter gegenüber zu ſtehen, wo er, eines Verbrechens an- 
geklagt, ihm Rede und Antwort geben ſollte, war ihm verdrieß⸗ 
lich und peinlich zugleich. Daher berührte ihn der Beſuch der 
Dame ſo unangenehm, daß er ſchon im Begriff ſtand, ſie ab⸗ 
weiſen zu laſſen, wenn ſie nicht plötzlich in der Thür erſchienen 


wäre. f 

Hellbergs Geſicht zeigte ſichtlich den Unmuth, alſo über⸗ 
rumpelt zu ſein. Doch trat er Frau Hedwig, die er noch weniger 
oft als ihren Gatten geſehen hatte, mit der ernſten Artigkeit 
ſeines Weſens entgegen und begann, gleichſam zu ihrer Erleich⸗ 
terung das Geſpräch mit den Worten: 

„Sie wollen gewiß ihren Gemahl ſprechen? Ich bedauere, 
daß ich mich dagegen auflehnen muß.“ 

Hedwig wehrte ängſtlich die Frage ab. 
ich möchte um Alles in der Welt meinen Mann in ſo  demüthi- 
gender Situation nicht ſehen. Nein, ich komme lediglich, um zu 
verſuchen, ſeine Unſchuld zu beweiſen.“ 

Der Juſtitiar ſah fie ſtreng und forſchend an. „A9 — 
ich begreife — durch den alten Faſaneriewärter Lorenz denken 
Sie ein Alibi zu begründen.“ 

Jetzt ſah Hedwig den Herrn ernſt und forſchend an. 

„Sie irren. Ein Alibi? Nein, ich habe durch meine 
kleine Tochter eine Spur vom wahren Thäter entdeckt.“ 

„Wie das, gnädige Frau?“ rief der Richter überrascht. 

„Ich ſage nichts davon, mein Herr. Wollen Sie die Ge⸗ 
ſchichte von meinem Töchterchen ſelbſt hören?“ 

130 ww tun 9 


„O, nein, — 


— 


die politiſche Polizei wird die verfaſſungsmäßige Ueberwachung und 
Verfolgung aller unerlaubten, gefährlichen, die internationalen 
Beziehungen bedrohenden Kundgebungen erleichtern, ſei es, daß 
dieſelben in der Preſſe oder in Vereinen und Verſammlungen 
zur Erſcheinung kommen. Der ſchweizeriſche Bundesrath hegt 
die Zuverſicht, mit den vorſtehenden Auseinanderſetzungen die 
kaiſerliche Regierung vollſtändig beruhigt und davon überzeugt 
zu haben, daß für ſie keine Veranlaſſung vorliege, außerordent⸗ 
liche, den Intereſſen deider Staaten zuwiderlaufende Maßregeln 
zu ergreifen. Wir beſtehen um ſo mehr mit Feſtigkeit darauf, 
daß unſere Rechte geachtet werden, weil wir den ebenſo feſten 
Willen haben, unſere internationalen Verpflichtungen treu zu 
erfüllen, und zwar namentlich auch gegenüber dem deutſchen 
Reiche, mit welchem wir immer die beſten Beziehungen zu unter⸗ 
halten befliſſen waren.“ 

Als Träger der neuen Alters verſicherung ſollen 
bekanntlich territorial abgegrenzte Verſicherungsanſtalten dienen. 
In Preußen wird beabſichtigt, jeder Provinz eine ſolche Anſtalt 
zu geben; in Bayern ſoll man für den Bezirk jeder Kreisregie⸗ 
rung je eine Verſicherung sanſtalt etabliren wollen. Sachſen, 
Württemberg, Heſſen, Baden, Oldenburg, Mecklenburg und Braun⸗ 
ſchweig werden je eine Verſicherungsanſtalt einrichten. Die 
kleineren Bundesſtaaten werden ſich zu gemeinſamen Verſicherungs⸗ 
auſtalten verbinden, ſo daß im Ganzen 30 derſelben heraus⸗ 
kommen werden. 

Es wird von allen Seiten beſtätigt, daß die Zollcon⸗ 
trolle in den deutſchen Grenzſtationen gegen die Schweiz ſehr 
verſchärft worden iſt. Die Unterſuchung iſt peinlich genau. Es 


müſſen ſelbſt die Geldtaſchen geöffnet werden, ſogar Briefſchaften. 


werden durchgeſucht. Allem Anſcheine nach wird namentlich auf 
ſocialdemocratiſche Druckſchriftlen gefahndet. Die ſüddeutſche Bes 
völkerung iſt mit den neuen Maßnahmen ſehr unzufrieden, bei 
dem ſtarken Grenzverkehr hat fie natürlich die meiſten Plackereien. 

Die „Köln. Ztg.“ theilt mit, daß vor etwa zehn Tagen dem 
ruſſiſchen Kriegs miniſter, der gegenwärtig bekannt⸗ 
lich in Frankreich iſt, von Peterhof aus ein Schriftſtück des 
Zaren zugegangen iſt, deſſen Inhalt ſo überaus wichtig war, 
daß daſſelbe nicht durch die Poſt oder den Feldjäger befördert 
wurde; es wurde daher ein Verwandter des Kriegsminiſters, 
ein ruſſiſcher Gardeofficier, beſonders beauftragt, das Schriftſtück 
zu befördern. Die „Köln. Ztg.“ knüpft hieran längere Aus⸗ 
führungen, in welchen ſie auf die andauernden ruſſiſchen Machi⸗ 
nationen hinweiſt und warnt, deutſches Geld in xnſſiſchen 
Werthen anzulegen. 

Dr. Bernhard Förſters Tod wird der „Berl. 
Preſſe“ in einem Briefe, datirt Aſuncion, 4. Juni gemeldet, 
welcher Folgendes enthält: „Geſtern ſtarb in der benachbarten 
Colonie San Bernardino Dr. Bernhard Förſter nach Sſtündigem 
Todeskampfe durch Strychninvergiftung. Schon ſeit längerer 


Zeit machten ſich an demſelben Zeichen von Geiſtesgeſtörtheit be⸗ 
merkbar. Er iſt ein Opfer ſeiner eigenen Ueberzeugung, hier für 
die deutſchen unbemittelten Klaſſen ein Neu-⸗Deutſchland (ſeine 
Colonie heißt ja Nueva⸗Germania) gründen zu können, wozu ſich 
Paraguay am wenigſten eignet. Finanzielle Beſchwerden und 
das Bewußtſein, Hunderte von armen Deutſchen, und dieſe aus 
Klaſſen, die am allerwenigſten zum Ackerbau geſchaffen ſind, hier⸗ 
her und damit ins Elend geführt zu haben, dürfte der Grund 
zu ſeiner Selbſtentleibung ſein. Durch den Tod Förſters wer⸗ 
den weitere Kreiſe der hieſigen deutſchen Geſellſchaft in finan⸗ 
zielle Mitleidenſchaft gezogen. Was aus der Colonie und un⸗ 
ſeren in Nueva Germania angeſiedelten Landsleuten werden ſoll, 
weiß man noch nicht, zumal in der Umgebung derſelben ein Aus⸗ 
ſtand der Arbeiter in den Yerba⸗(Thee⸗) Pflanzungen ausgebrochen 
iſt. Frau Dr. Förſter, die ſich in Nueva⸗Germania befindet, erfährt 
erſt morgen die Todesnachricht. Sie ſoll ebenfalls leidend ſein.“ 

Aus Brüſſel wird berichtet, daß die zum Herbſt einzuberufende neue 
Afrikacon ferenz bei ihrem urſprünlich angenommenen Programm 
bleiben und zunächſt Maßregeln über die Unterdrückung des Sclaven⸗ 
bandels, ſowie Beſchränkung der Einfuhr von Waffen und Spiritus 
berathen werde. Es iſt dies ſehr erklärlich, da es überhaupt ſchwierig 
iſt, für eine ſolche Konferenz die Zuſtimmung aller Theilnehmer zu 
erreichen, und es iſt natürlich, daß man jetzt, da der Zuſammentritt der 
Conferenz fiber it, nicht an eine Erweiterung des Programmes denkt. 
Doch liegt es auch im Bereiche der Wahrſcheinlichkeit, daß man Be⸗ 
ſprechungen güber Grenz⸗Abmachungen gepflogen bat; denn auch auf der 
Congo⸗Conſerenz mußte der Begriff des Congobeckens feftgeftellt werden, 
ehe man zu einem Abſchluß kam. Da daß Programm der neuen Conſerenz 
nur als eine Erweiterung der Congo⸗Acte dargeſtellt wird, fo kommen 
auch ähnliche Dinge in Frage. 


Deutſches Neich. 

Ueber die Reiſe des Kaiſers berichtet der „Reichsanzeiger:“ 
Gegenwärtig iſt die „Hohenzollern“ auf der Fahrt von Molde nach 
Drontheim. Wie es heißt, wird der commandirende Admiral 
Freiherr von der Goltz in etwa acht Tagen auf der „Grille“ dem 
Kaiſer nach Norwegen entgegenfahren. f 

Unſer Kaiſer hat, wie nachträglich bekannt wird, bei ſeiner 
Ankunft in Norwegen ein Begrüßungstelegramm vom 
König Oscar erhalten. Der Kaiſer hat daſſelbe in ausführlicher 
Weiſe beantwortet. Er ſprach ſich mit größter Anerkennung über 
den ihm bereiteten ſchönen Empfang aus, ſowie über die treff⸗ 
lichen Reiſemaßnahmen. Gleichzeitig verbreitete ſich der Katjer 
über die großartige Natur des Landes, die ihn völlig hinge⸗ 
riſſen habe. 

In Kiſſingen wurde am Sonntag der Geburtstag des Prinzen 
Adalbert gefeiert. 

Bei ſeiner bevorſtehenden Anweſenheit in England ſoll 


„Auf der Stelle bin ich bereit dazu“, entgegnete Hellberg, 
aus ſeiner gewöhnlichen Ruhe aufgeſchreckt. 

„So haben Sie die Güte, das Kind aus dem Wagen, der 
vor der Thür hält, herauf holen laſſen.“ 

Der Gerichtsbote erhielt Befehl dazu. Bald darauf trat 
Cilli unbefangen ein und lief kindlich fröhlich auf ihre Mama 
zu, nachdem ſie dem Juſtitiar ihre Händchen zum Gruß 
gereicht hatte. 

„Erzähle dem Herrn mal ganz genau, was Du heut' Mor⸗ 
gen mit der Waldfee und dem ſchwarzen Waldgeiſte erlebt haſt, 
Cilli,“ ſagte Hedwig freundlich. Dem Juſtitiar zugewen⸗ 
det, fügte ſie hinzu; „Die Erklärung über „Waldfee und Wald⸗ 
geiſt“ gebe ich Ihnen nachträglich, mein Herr.“ 

Und das kleine Mädchen erzählte Wort für Wort ihr 
Waldmärchen, wie ſie es der Mutter erzählt hatte. 

Der Juſtitiar hörte zu. Was er dachte, konnte Niemand 
ſehen. Nicht eine Wimper zuckte, — regungslos ernſt ſchaute 
er der Kleinen ins Geſicht, während ſie ſprach. Als ſie geendet: 
„Und da war die ſchöne Waldfee verſchwunden und der ſchwarze 
Waldgeiſt auch,“ — da wendete er ſich an die Mutter des Kin⸗ 
des und fragte eiskalt: 

„Was ſoll mir dies Märchen ſagen?“ Es hatte alſo kei⸗ 
nen Eindruck gemacht, keinen flüchtigen Verdacht hervorgerufen. 
Ihm wurde die ſcharfe Antwort von Hedwig ertheilt: 

„Daß es ſich hier keineswegs um Feen und Geiſter 
handelt, ſondern um zwei Menſchen, die ohne Zweifel mit dem 
unglückſeligen Ende des Herrn von Schweitzer in Verbindung 
ſtehen.“ 

„Eine gewagte Behauptung, in ſo fern ſie auf eines Kindes 
Erzählung gegründet iſt.“ 

Hedwig gab ihm theilweiſe Recht. Sie bemühte ſich 
aber, die Eigenthümlichkeit der Kleinen geltend zu machen. Daß 
ſie, in der Waldeinſamkett geboren und groß geworden, ihre 
Heimath mit Feen und Geiſtern bevölkerte und dabei in den 
Fehler verfiel, jeden Fremden dem Geiſterreiche entſtammt zu 
glauben, — that ja der Thatſache keinen Abbruch. N 

„Der Thatſache ?“ wiederholte der Juſtitiar ſinnend. „Wo⸗ 
rauf gründet die Thatſache?“ 

„Au Spazier änge eines jungen, ſchönen, fremdartig ge⸗ 
kleideten Mädchens, die mit einem modernen eleganten Wagen, 


Kaiſer Wilhelm II. zum Ehrenmitglied des königlichen 
— — — — 


der von einem ſtattlichen Herrn ſelbſt gefahren wurde, in Zu⸗ 
ſammenhang zu ſtehen ſchienen, aber ganz erſichtlich allen neu⸗ 
gierigen Blicken entzogen werden ſollten. Erklärt ſich dadurch 
nicht die Möglichkeit eines Attentates auf den beglückten Neben⸗ 
buhler?“ 

g „Die Lesart des Amtmannes lautete anders. Danach war 
allerdings Herr von Schweitzer auch ein Opfer der Eiferſucht, 
aber ftatt ſeines Bruders, der es ſelbſt mehrfach ausgeſprochen, 
daß na Beziehungen zu Ihnen den Korftmeifter zur Eifer- 
ſucht gereizt. 

„Darauf erwidere ich nur: Laſſen Sie Herrn Arthur zu 
Protocoll geben, was für Beziehungen zwiſchen uns ſtattgefunden 
haben, Herr Kreisrichter. Entweder ſie lachen dann über den 
unverſchämten Menſchen, den ich groß und erwachſen gar nicht 
kenne, oder Sie nennen ihn wie ich ſelbſt, „einen Schuft, einen 


Schurken.“ Bitte — laſſen wir dies Thema fallen. Sagen 
zen 55 was habe ich zu hoffen nach der erhaltenen Mitthei⸗ 
ung?“ © 


„Gar nichts, gnädige Frau. Auf Erzählungen, ſelbſt auf 
Ausſagen eines Kindes iſt nichts zu geben; es iſt gar nichts da⸗ 
mit anzufangen.“ 

Auch nicht, wenn die beiden Menſchen wirklich erforſcht 
würden?“ 3 5 1 
„Wo und wie ſollte wohl dieſe Forſchung begonnen werden?“ 

„Nun? Zuerſt im Walde, — vielleicht in Ortauhof, das 
dicht am Walde liegt. Man kann die Dame eben ſo gut wie 
Cilli geſehen haben; — man wird ſie eher kennen als wir, da 
wir ſehr zurückgezogen leben.“ f 

„Gut! Angenommen, die Dame wird gefunden, ſie leugnet 
indeß, jemals eine ſolche Scene aufgeführt zu haben?“ 

Der Muth der jungen Frau brach plötzlich zuſammen. 

„Dann — ja dann kann nur Gott helfen,“ flüſterte fie 
mit trhänenerſtickter Stimme. — 

„Sie wollte ſich um keinen 
fremden Manne ſchwach erweiſen; alſo nahm ſie ſich kräftig 
zuſammen, faßte ihres Kindes Hand, verneigte ſich anmuthig 
und ſagte: „Ich will Sie nicht länger ſtören. — Entſchuldigen 
Sie meinen Beſuch!“ — 

Sie ging. Er begleitete ſie mit ernſter Artigkeit bis zur 
Thür, dann nahm er den Brief des Forſtmeiſters aus dem 


Preis vor dieſem talten, 


Yaht-Geihwaders ernannt werden. An der großen Flotten⸗ 
parade von Spithead wird auch der König von Griechenland 
theilnehmen, möglicherweiſe auch der Schah von Perſien. 

Die Kaiſerin wird erſt am 27. Juli in Schloß Wilhelms⸗ 
höhe bei Caſſel eintreffen und dort mit ihren fünf Söhnen, auch 
der kleine Prinz Oskar wird nach Wilhelmshöhe kommen, einige 
Zeit bleiben. 


Die bezüglich der Ausſtattung der Prinzeſſin Sophie von 
Preußen, der zukünftigen Kronprinzeſſin von Griechenland, in 
die Oeffentlichkeit gelangten Mittheilungen bezeichnet die „Poſt“ 


als nicht ganz zutreffend und bemerkt hinzu: „Ohne daß wir 
beſtreiten, daß die Kaiſerin Friedrich ihrer Tochter eine Braut⸗ 
gabe von 100 000 Mark giebt, iſt doch nicht die Mitgift zu 
vergeſſen, welche die Prinzeſſin Sophie an Stelle der früheren 
Prinzeſſinnenſteuer aus dem Hausvermögen des königlichen Hauſes 
erhält, 300 000 Mark, von deren einer Hälfte die Ausſtattung 


beſtritten wird. Im Ganzen möchte ſich die hauptſächlich aus 
geſprochen. — Im Brünner Bezirk erwartet man, daß in dieſer 
Arbeiter ihre 


dem vom Kaiſer Friedrich ererbten Vermögen von zwei Millionen 
Mark beftehende Rente auf 100 000 Mark belaufen. 

Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer zu der am Sonntag 
von Kiel abgegangenen wiſſenſchaftlichen Expedition behufs Er- 
forſchung des Meeres einen Beitrag von 80 000 Mark aus ſeines 
Privatſchatulle gewährt. 
des Profeſſors Hanſen ſtehen und mehrere Monate dauern. Es 
ſoll insbeſondere die Wirkung des Lichtes auf die Thierwelt des 
Oceans durch umfaſſende Verſuche mittelſt des electriſchen Lichtes 
feſtgeſtellt werden. 

Nach neueren Nachrichten, welche aus den Schutzgebieten 
vorliegen, war der Gouverneur von Kamerun, Freiherr von 
Soden, in der That einige Zeit am Sumpffieber erkrankt. 
Er hatte ſich deshalb zur Erhohlung auf einige Wochen 

auf die nahegelegene Inſel San Thome begeben, befindet ſich aber 
jetzt wieder in beſtem Wohlſein auf ſeinem Poſten. Von 
Zintgraff, der vor 7 Monaten eine Forſchungsreiſe ins Hinter⸗ 
land von Kamerun antrat, fehlen aber fortgeſetzt alle Nachrichten. 

Aus Oſt afrika wird über die Einnahme von Tanga 
berichtet, daß dieſelbe am 10. Juli erfolgte. Deutſcherſeits 
wurde ein Matroſe der „Möwe“ ſchwer verwundet. 
erhaltene Stadt iſt von der Marine beſetzt, die 
Bezirkes bitten um Frieden. Mit Einnahme von Tanga⸗Pangani 
iſt nun der erſte Theil der Aufgabe des Hauptmanns Wißmann 


erfolgreich gelöſt. Jetzt wird es ſich darum handeln, die wieder⸗ 


ewonnenen nördlichen Häfen und ihr Hinterland vor neuen 
irren und Unruhen zu bewahren und Handel und Verkehr von 
Neuem zu beleben und zu fördern. Erſt nachdem dieſe Aufgabe 
erfüllt 5 wird der Reichscommiſſar zur Wiedergewinnung der 
ſüdlichen Häfen des deuſchen Schutzgebietes ſchreiten. — Die 
„Möwe,“ von deren Mannſchaft ein Theil am Fieber erkrankte, 
hat Ordre nach Capſtadt erhalten. 
In Südweſtafrika iſt es unſeren deutſchen Beamten 
jetzt gelungen, die früheren guten Beziehungen zu den Eingebo⸗ 


renen wieder herzuſtellen. Es iſt an mehr als dreißig Stellen 


des Schutzgebietes Gold gefunden, doch iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
daß der Abbau lohnt. Unterſuchungen über den Umfang der 
Goldlager werden erſt ſtattfinden. 


5 Ausland. 


Frankreich. Am Sonnabend wurde mit 304 gegen 229 
Stimmen der Geſetzentwurf angenommen, daß Jeder mit 
Gefängniß beſtraft werden ſoll, der ſich in mehr als einem 
Wahlkreiſe als Candidat aufſtellen läßt. Durch die vielfachen, 
bei den Berathungen vorgekommenen Scandale iſt die urſprüng⸗ 
lich für letzten Sonnabend in Ausſicht genommen geweſene 
Schließung der Kammer ⸗Seſſion auf die erſten Tage dieſer Woche 
vertagt. — Heute Montag werden Boulanger und Genoſſen die 
Anklageſchrift in ihrem Proceſſe und die Vorladung vor 
den Senat als Staatsgerichtshof erhalten. — Oberſt Vincent 
iſt ſofort vom Kriegsgericht wegen ſeiner angeblichen Behauptung, 
daß Boulanger ſich habe Unterſchlagungen zu Schulden kommen 
laſſen, verhört worden. — Boulanger hat ſich in London 
von einem Vertreter des „New - Pork Herald“ interviewen laſſen. 
—— = — — — — 
Actenſtück und durchlas ihn achtſamer noch als zuvor. Das 
Reſultat davon war, daß er dem Gerichtsboten eine Vorladung 
für den Faſanenwärter Lorenz ausfertigen ließ. Er wollte 
hören, was dieſer Mann beweiſen konnte. Sein Pflichtgefühl 
ſpornte ihn, zuerſt nach Beweiſen von des Forſtmeiſters Unſchuld 
zu forſchen. f ; 

Und die Frau? Und das Kind? Sie kehrten Beide heim 
mit geſunkenen Hoffnungen, mit der gebrochenen Zuverſicht. 


XVII. 

Ruhelos ſchritt der Juſtitiar im Zimmer auf und ab. Seine 
Gedanken wechſelten wie Licht und Schatten in ihm. Bald 
nahm er die Wahrſcheinlichkeit an, es für einen Act tyranniſcher 
Willkür, für ein Ergebniß leidenſchaftlichen Zornes, für eine 
Ueberwältigung eiferſüchtigen Grolles erklären zu müſſen, wenn 
wirklich Forſtmeiſter Starkloff der Thäter geweſen war; bald 
erhob ſich in ihm der Widerſpruch gegen alle Beſchuldigungen. 
Starkloffs edle Erſcheinung gab ihm eine Bürgſchaft für ſeine 
Unſchuld. Warum traute er dieſer Bürgſchaft nicht? 

Ja, wenn des Kindes Märchen vom ſchwarzen Waldgeiſt 
irgend wie zu benutzen g⸗weſen wäre; wenn ſich Spuren gezeigt, 
woher die Geſtalten gekommen, wohin ſie gegangen? Es war 
ihm, als ſähe er leibhaftig die Kleine vor ſich, als richte ſie ihre 
klugen, braunen Augen auf ihn, deute ſehr bezeichnend mit der 
kleinen Hand nach rechts, als ſie von der Erſcheinnng der ſchönen 
blonden Waldfee geſprochen. Ihm that es leid, nicht näher auf 
die Erzählung des Kindes eingegangen zu jein! — 

Vor allen Dingen mußte es aber den alten Lorenz erſt verneh⸗ 
men, um aus ſeinen Ausſagen eine Grundlage für ſeine weiteren 
Schritte herzuſtellen. Er hatte dem Gerichtsboten ſtrenge Ordre 
ertheilt, dem alten Manne jo wenig wie möglich Auskunft über 
den Zweck ſeiner gerichtlichen Vorladung zu geben. 

er alte Lorenz zeigte ſich im allerhöchſten Grade erſtaunt, 
als plötzlich der Gerichtsbote aus Drebitz erſchien und ihm eine 
Vorladung auf den anderen Tag, Morgens neun Uhr, präſentirte. 

Er hatte noch keine Ahnung von dem Vorgefalle nen. Wie 
ſollte er auch? Er ſaß in feinem Häuschen wie ein Eremit, 
aß mit vortrefflichen Appetite ſein Gnadenbrod mit Speck und 
Wurſt, trank ſeinem Schnaps dazu und beobachtete ſeine Faſanen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Intimes von der Kaiſerreiſe 
Ein in Sandven in Norwegen weilender Deutſcher ſendet 
ee „Köln. Ztg.“ feſſelnde Einzelheiten von der Kaiſerreiſe. Wir 
nin ehmen denſelben Folgendes: „Es war Frühſtückszeit. Kurz 


Die Forſchungsreiſe ſoll unter Leitung 


Dr. 


Die gut 
Bewohner des 


| Er hat der franzöſiſchen Republik in ihrer jetzigen Geſtalt noch 
eine Gnadenfriſt von drei Monaten gegeben. 
ſinnige Weiſung auf, daß verſchiedene Mitglieder der Regierung 


dem Fürſten Bismarck dienten und bereit ſeien, Frankreich zu ver⸗ 
rathen. — Die hundertjährige Jubelfeier des Baſtilleſturmes, 
der erſten bedeutſamen Gewaltthat der großen Revolution, iſt am 
Sonntag in Paris unter ganz außerordentlichem Volksandrange 
Die Scandale der Boulangiſten haben bei der 


gefeiert worden. 

Bevölkerung nur Unwillen hervorgerufen, und die Feier des 14. 

Juni war deshalb diesmal eine beſonders glänzende Kundgebung 

für die Republik. Dem Präſidenten Carnot 
Ovationen dargebracht. 

Oeſterreich Ungarn. Beide Delegationen ſind 
nach Erledigung aller vorhandenen Arbeiten geſchloſſen worden. 
Der Kaiſer Franz Joſeph hat noch mehreren Abgeordneten im 
Privatgeſpräch ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für den 
außerordentlich glatten Verlauf der diesjährigen Seſſion aus⸗ 


Woche alle bisher noch ſtreikenden 
Thätigkeit wieder aufnehmen werden. 

| Rußzlaud. Der Zar hat ein Reichsrathsgutach⸗ 
ten beſtätigt, nach welchem die ruſſiſche Unterrichtsſprache nun⸗ 
mehr auch in allen deutſchen Privatlehranſtalten der baltiſchen 
Provinzen eingeführt werden ſoll. Eine zweite Ordre unterſagt 
der evangelisch lutheriſchen Kirche Rußlands jede Art von 
Miſſionsthätigkeit. — Die Stadt Dſcharkent iſt 
zur Hälfte durch ein Erdbeben zerſtört worden. 
| niſchen Blättern wird berichtet, daß die ruſſiſche Regierung 
Lubliner Gouvernement von mehreren Grundbefigern ein Areal 
von 1600 Joch angekauft hat, um daſelbſt ein neues ver. 


ſchanztes La ger zu errichten. — Der ruſſiſche Geſandte 


Perſiani in Belgrad erhielt den höchſten ſerbiſchen Orden. 


| Afrika. In Aegypten jegen die Sudanderwiſche ihren 
Vormarſch auf Aſſuan ununterbrochen fort, das fie in acht Tagen 
etwa erreichen dürften. Die britiſchen Truppen, welche ſie dort 
empfangen ſollen, haben alſo Zeit, auf den Kampf ſich ernſtlich 
vorzubereiten. 
Provinzial Nachrichten. 

— Gollub, 12. Juli. 


mordverſuch. — Gänſe.) Ein Chauſſeearbeiter zu Dorf 
Lieſſewo begab ſich vorgeftern in die Scheune uud ſchoß mit 


ihren Ernährer anſcheinend todt mit vollſländig ſchwarzem Ge⸗ 
ſichte, jedoch noch athmend am Boden liegen. Zum Glück ſtellte 
ſich heraus, daß der Lebensüberdrüſſige vergeſſen hatte, das Ter⸗ 
zerol mit einer Kugel zu laden. Nach einem Trunk Waſſer 
erholte er ſich bald. — Heute kam hier der erſte Transport 
Gänſe durch; das Stück, das durchſchnittlich mit 1 Mk. 80 Pf. 
f aufgekauft wird, bringt in Berlin 2 Mk. 50 Pf. bis 3 Mk. Ein 
großer Theil unſerer Arbeitsleute verdient durch das Gänſetreiben 
einen Tagelohn von 2 Mk. bis 2 Mk. 50 Pf. 

Marienburg, 12. Juli. (Zucker fabrik Alt 
felde. — Von der Marienburg.) Die Zuckerfabrik 
Altfelde wird für das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende 

von 2˙½ Procent zur Vertheilung bringen. Mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß der Fabrik in Folge der vorjährigen Ueberſchwem⸗ 
mung nur eine geringe Rübenmenge zu Gebote ſtand, iſt diefes 
Betriebsergebniß ein verhältnißmäßig günſtiges zu nennen. — 
Am Schloßthurm der Marienburg werden jetzt die Wiederher⸗ 
ſtellungsarbeiten in Angriff genommen, die man noch in dieſem 
Jahre zu vollenden gedenkt. Mit der Aufmauerung des neuen 
Zinnengeſchoſſes ſoll in wenigen Tagen begonnen werden. Der 
Thurm erhält etwa dieſelbe Höhe wie früher, die Form ſchließt 
ſich dem Character des Schloßbaches an. Als beſondere Zierde 
wird ein Dachreiter auf dem Thurmdach angebracht, welchen eine 
in Kupfer getriebene Rittergeſtalt gekrönt. 
— Don 13. Juli. (Pro vinzial⸗Schützenfeſt.) 
Zu dem von Sonntag bis Dienſtag hier ſtattfindenden Provin⸗ 
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vor neun Uhr wurden von der „Hohenzollern“ zwei Boote herab⸗ 
gelaſſen, die ſich dann bald darauf mit einer eleganten Reiſe⸗ 
geſellſchaft dem Ufer näherten. Der Kaiſer hatte offenbar die 
Parole ausgegeben, daß die Herren ſeiner Begleitung am Lande 
ihn ſcheinbar als Ihresgleichen behandelten, um die Aufmerkſam⸗ 


der Reife zu wahren. Dennoch erkannte ich ſofort in der kräf⸗ 
tigen Geſtalt mit dem blonden Schnurrbart in dem gebräunten 
Geſicht den Beherrſcher des deutſchen Reiches. Der Kaiſer trug 


Er ſtellt die un⸗ 


wurden lebhafte 
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(Eigenthümlicher Selbſt⸗ 


einem Terzerol nach ſeinem Kopfe. Seine Frau und 3 Kinder, 
durch den Schuß erſchreckt, liefen nach dem Thatorte und fanden 


9 
zial⸗Schützenfeſt find eine große Anzahl ſchöner und werthvoller 
Ehrengaben geſtiftet worden. Die Stadt Danzig hat zwei große 
ſilberne Pocale und einen Humpen, die Friedrich - Wilhelm: 
Schützengilde einen großen Pocal und einen prachtvollen Humpen 
und das Danziger Bürgerſchützencorps einen großen Pocal ge⸗ 
geben. Außer dieſen Danziger Gaben ſind noch von vielen 
auswärtigen Schützengilden und Vereinen werthvolle Ehrengaben 
eingegangen. Die Schützengilde von Pr. Stargard hat ein 
großes Etui, enthaltend einen ſilbernen Gemüſe⸗, 6 Eß⸗ und 6 
Theelöffel, die Schützengilde von Thorn (wieſchon berichtet D. 
R.) ein; Etui mit 6 ſchweren Eßlöffeln und der Schützenverein 
von Elbing 1 Etui mit einem ſilbernen Beſteck geſchickt. Die 
Wilhelmsſchützen in Elbing haben eine große Bowle aus 
blaugeſchliffenem Glaſe mit ſilbernem Fuß und ſilbernem Deckel, 
die Schützengilde Graudenz 2 Kannen aus geſchliffenem Glas 
mit reichverzierten ſilbernen Beſchlägen und die Schützen⸗ 
gilde von Kulm einen großen ſilbernen Tafelaufſatz geſchenkt. 
Auch die Damen der Friedrich Wilhelm Schützengilde haben 
2 Etuis, von denen das eine 6 ſilbervergoldete, das andere 6 
ſilberne Eßlöffel enthält, als Ehrengabe dargebracht. Der Pro⸗ 
vinzial⸗ Schützenkönig erhält einen vergoldeten Stern an rothem 
Bande und einen ſilbernen Pocal, der erſte Ritter einen Humpen, 
der zweite Ritter einen ſilbernen Gemüſelöffel und außerdem 
jeder von beiden eine ſilberne Medaille am rothen Bande. Für 
die beſten Schützen an den beiden freihändigen Scheiben ſind 
von der Schützengilde von Thorn zwei in Etuis befindliche 
jüberne Kreuze beſtimmt und auch der beſte Schütze an der 
Scheibe Danzig bekommt ein ſilbernes Kreuz. Außer dieſen 
Ehrengaben ſind noch eine große Anzahl von Gewinnen, be⸗ 
ſtehend aus ſilbernen Pocalen, Humpen und Löffeln, zu deren 
Ankauf der größte Theil der Einſätze verwendet worden iſt, 
verſchafft worden. Alle dieſe Ehrengaben und Gewinne werden 
in einem mit Sammet geſchmackvoll decorirten Gabentempel 
dem Publicum zur Beſichtigung ausgeſtellt werden. 

4 Danzig, 13. Juli. (Verlängerung der ruſſi⸗ 
ſchen Getreidetarife.) Nach einer dem Vorſteher⸗ 
Amte der Kaufmannſchaft von der Direction der Marienburg⸗ 
Mlawker Eiſenbahn mittgetheilten Depeſche der Verwaltung der 
ruſſiſchen Südweſtbahn iu Petersburg find die beſtehenden Ge⸗ 
treidetarife — über deren Neuregelung zur Zeit 


13. Juli. (Zum Bahnbau Nakel⸗ 
Konitz.) Der Kreistag zu Flatow beſchloß jedoch mit allen 
gegen eine Stimme, den Beſchluß in der von der Direction der 
Oſtbahn verlangten Form zu faſſen und die erforderlichen Koſten 
im ungefähren Betrage von 127 000 Mark zu bewilligen. Der 
Kreistag knüpfte daran den Wunſch, daß die Städte Zempelburg 
und Kamin von der neuen Bahn berührt würden. Dieſer 
Beſchluß des Kreistages iſt nur zu billigen; die Bahnanlage hat 
ja bekanntlich keinen anderen Zweck, als den Landſtrich zwiſchen 
den Bahnlinien Schneidemühl⸗Konitz, Konitz⸗Laskowitz, Laskowitz⸗ 
Bromberg und Bromberg⸗Schneidemühl dem Verkehr zu er⸗ 
ſchließen, und es iſt unter dieſen Umſtänden ganz außer Zweifel, 
daß Seitens der königlichen Regierung die berechtigten Wünſche 
der Intereſſenten nach Möglichkeit werden berückſichtigt werden. 
Die definitive Entſcheidung über Führung der Bahnlinie iſt noch 
nicht getroffen, und zwar auch für den ſüdlichen Theil der Linie 
noch nicht. 5 

— Samotſchin, 13. Juli. (Gefährliche Luftſcheff⸗ 
fahrt.) Zwei Luftballons von der Militärluftſchifferabtheilung 
in Berlin, welche am 10. bezw. am 11. d. M. in Berlin mit je 
einem Officier und zwei Mann aufgeſtiegen waren, ſind in unſere 
Gegend, nämlich bei Filehne bezw. Samotſchin, gelandet. Wäh⸗ 
rend die eine Fahrt ganz vorzüglich geglückt iſt, ſind die Inſaſſen 
des zweiten Ballons mit knapper Noth dem Tode entgangen. 


ſchenk ſeines Bruders unter dem Arm, bald die Gegend betrachtend, 
bald über Curs und Fahrt des Schiffes ſich unterrichtend, bald den 
oder jenen vom Gefolge in ernſtes oder heiteres Geſpräch ziehend. 
Um 1 Uhr wird das zweite Frühſtück eingenommen, zu dem 


das Gefolge, ebenſo wie zum erſten, im Reiſe⸗ bezw. Seemanns⸗ 
keit des Publikums abzulenken und ſo vollkommen das Incognito 2 0 Hebe 


eine hellgraue Joppe, mit Hoſen und Mütze aus gleichem Stoffe, 


dazu hellgraue Ledergamaſchen und ebenſolche Schuhe. An dem 
die Joppe zuſammenhaltenden Gurt hing ein reich in Elfenbein 
geſchnitztes norwegiſches Meſſer, ein Andenken an ſeinen hoch⸗ 
ſeligen Vater, Kaiſer Friedrich, der es einſt ſeinem Sohne von 
ſeiner Reiſe in Norwegen mitgebracht. Mit rüſtigen Schritten 
ging die Geſellſchaft unter Führung des ortskundigen Dr. Güß- 
feld dem etwa / Stunden von Sandven entfernten Waſſerfalle 
zu. Von ſteiler Höhe ſtürzt hier ein rauſchender Bach über 
ſchräggelagerte Felſen in mächtigem Bogen ins Thal. Die Ge⸗ 


ſellſchaft, Allen voran, mit einem kräftigen Naturſtock in der 


Hand, der Kaiſer, erklomm ſodann die abſchüſſige Höhe, um 
unter dem Schutz der Felſen hinter dem Waſſerfall durchzu⸗ 
wandern und auf der anderen Seite wieder herabzuklettern. 

Nach Schluß der Parthie war ein Theil des Gefolges vor un⸗ 
ſerem Gaſthofe angekommen und nach kurzer Berathung, die 
zwiſchen Beſteigung eines weiteren Ausſichtspunktes und dem 
Beſuch des des Gasthofes ſchwankte, fiel die Entſcheidung zu 
Gunſten der Beſchauung der Gegend von unſerem Hotelbalcon 
aus, wo die Bewunderung der Gegend ſich mit gutem norwegi⸗ 
ſchen Bier würzen ließ. Die Herren geſtatteten mir ein Plätzchen 


an ihrem Tiſch und bald entwickelte ſich ein fröhliches Geſpräch, 


aus dem ich Allerlei über das heitere und gemüthliche Leben an 
Bord des Kaiſerſchiffes erfuhr. 
ſchon früh am Morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr. Die Herren des 
Gefolges verſammeln ſich allmählich an Bord und Jeder nimmt 


Das Leben an Bord beginnt 
wein, letzterer aus der Pfalz, nebſt einem deutſchen 


je nach Geſchmack eine Taſſe Thee oder Cafe zu ſich. Der 


Kaiſer nimmt jeden Morgen ein Bad und erſcheint gegen 8 Uhr 


an Deck. Um 8 Uhr iſt Flaggenparade, bei der das Hiſſen der 


Flagge von allen an Deck Befindlichen militäriſch ſalutirt wird. 
Gleich darauf wird das erſte Frühſtück eingenommen, ein kräftiger, 
aber wie alle Mahlzeiten an Bord, einfacher Imbiß. Er beſteht 
aus einer Eier⸗, einer warmen und einer kalten Fleiſchſpeiſe. 
Dazu wird Thee, Café, auch ein Glas Sherry gerreicht. Nach 
dem Frühſtück begiebt ſich Alles wieder an Deck. Der Kaiſer geht 
dann meiſt eine Zeit lang auf und ab, ſein großes Fernrohr, ein Ge⸗ 


ausführlichen Briefe an die Kaiſerin 


anzug erſcheint. Der Kaiſer trägt dazu ſtets das blaue oder 
weiße Marine⸗Jacket. Die Tafel iſt ſtets mit intereſſanten Ge⸗ 
ſprächen, oft auch mit fröhlichen Scherzen gewürzt. Ein unge⸗ 
zwungener harmloſer Ton herrſcht überhaupt an Bord, ſowohl 
während, als außerhalb der Mahlzeiten. Nach dem Frühſtück 
nimmt der Kaiſer den Café bei einer Cigarre im Kreiſe ſeines 
Gefolges an Deck ein, wobei er Jeden auf die ihm eigene Sphäre 
der Unterhaltung zu bringen weiß. Nachher begiebt er ſich in 
den auf der Commandobrüde; errichteten Glaspavillon oder bei 
weniger günſtigem Wetter n den Salon am Hinterdeck, um 
bald ſich in ernſtere Lectüre zu vertiefen, bald die regelmäßigen, 
zu ſchreiben, mit der er 
übrigens auch an jeder Telegraphenſtation Depeſchen wechſelt, 
bald auch mit dem Chef des Generalſtabes oder mit dem Chef 
des Marinecabinets ſich in ein „Blocadeſpiel“, das Marinekriegs⸗ 
ſpiel, zu vertiefen Eine Hauptunterhaltung ſcheinen auch die 
beiden freiwillig en i die Ae an Bord zu bilden. Während 
Dr. Güßfeld ſich auf die Aufnahme ernſter Naturſchönheiten be⸗ 
ſchränkt, iſt der kleine und flinke Marinemaler Salzmann überall 
mit ſeinem Apparat bei der Hand. Alle blondhaarigen Schönen, 
die in Stavanger um das kaiſerliche Schiff kreuzten, ſoll er, 
wenn auch nicht perſön lich, jo doch bildlich, in feinen Kaſten ent: 
führt haben, und wehe dem, der an Bord in einer mehr oder 
minder graciöſen Stellung einſchläft, unbarmherzig wandert ſein 
Conterfei in Salzmann 's Kaſten. Um 6 Uhr iſt Abendtafel, zu 
der die Herren im Gehrock zu erſcheinen haben. Sie iſt ebenjo 
einfach, aber ebenſo trefflich und gut zubereitet, wie das Früh⸗ 
ſtück. Ein Glas köſtlichen Sherry's, leichter und Weiß⸗ 
Schaumwein 
laben den Durſtigen. An allen kaiſerlichen Mahlzeiten nehmen 
außer dem 2 noch zwei Officiere der „Hohenzollern“ theil, 
und zwar regelmäßig der Commandant, Capitän zur See 
von Arnim, und abwechſelnd je einer der anderen Officiere. 
Zum Schluß bleibt mir nur noch übrig, meiner Freude über 
dieſe Begegnung Ausdruck zu geben und meine patriotiſche Be⸗ 
friedigung über das treffliche Ausſehen unſeres kaiſerlichen Herrn 
auszusprechen. Auch der im Gefolge befindliche Leibarzt, General⸗ 
arzt Dr. Leuthold, ſprach ſich ſichtlich erfreut über die gute 
eg aus, welche die Reiſe ſchon bis jetzt auf die Geſundheit 
des Kaiſers aus geübt hat. 
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Die „Oſtd. Pr.“ erhielt darüber folgende Meldungen: Unſere 
Stadt wurde geſtern durch ein höchſt eigenartiges Ereigniß in 
große Erregung verſetzt. Um etwa ½1 UhrſRittags wurde 
nämlich über unſeren Netzewieſen in ziemlicher Höhe ein Luft⸗ 
ballon bemerkt, in deſſen Gondel ſich ein cier und zwei 
Mann befanden. Die Inſaſſen des Ballons glaubten auf den 
Netzewieſen ein geeignetes Terrain zum Landen gefunden zu 
haben und warfen den Anker aus. In dem weichen, moorigen 
Boden konnte ſich der Anker indeſſen nicht feſthaken und der 

allon wurde vom heftigen Winde, der zur Zeit herrſchte, wei⸗ 


— Dentſche Bezeichnungen im Eiſenbahnweſen. Im deutſchen 
Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Verbande war auf Anregung des preußiſchen Mi⸗ 
niſters der öffentlichen Arbeiten die Frage zur Erörterung geftellt 
worden, ob es für erwünſcht zu erachten ſei, daß auf deutſchen Eiſenbahnen 
die für den Verkehr mit dem Publikum vorzugsweiſe beſtimmten Dienſt⸗ 
ſtellen und Dienſträume thunlichſt übereinſtimmende deutſche Bezeich- 
nungen erhalten“. Nach eingehender. Seitens eines Unterausſchuſſes 
gepflogener Beratbung und Bearbeitung der in Frage kommenden 
fremden Bezeichnungen und ihres Erſatzes durch deutſche Ausdrücke 
hat der genannte Verkehrs⸗Verband in feinen Verhandlungen in 


ter geſchleift, bis er an den Telegraphendrähten des Netzedammes J Stuttgart am 16/7. Mai d. Js eine Anzahl von Ver⸗ 
für einige Zeit hängen blieb. Da die Lage der Luftſchiſſer eine | deutſchungen beſchloſſen, und der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
äußerſt kritiſche war, zumal der Ballon von dem ſtarken Winde | beiten bat dem „Centralblatt der Bau-Verwaltung“ zufolge die 


fortwährend hin- und hergeſchleudert wurde, ſchickten ſich die 
beiden Soldaten an, die Taue, womit die Gondel an dem Bal⸗ 
lon befeſtigt war, zu kappen, während der Officier die Ventil⸗ 
klappe zu öffnen verſuchte. Noch war dies Geſchäft nicht been⸗ 
det, als ein Windſtoß den Ballon losriß und weiter trug. 
Durch den Stoß wurde einer der Soldaten herausgeſchleudert, 
fiel auf den Damm herab und blieb daſelbſt etwa eine halbe 
Stunde bewußtlos liegen. Als er aufgefunden wurde, hielt er 
noch krampfhalt das Meſſer umſchlungen, womit er die Taue 
der Gondel (um Theil) gekappt haste. Für die zwei anderen 
Inſaſſen des Ballons begann jetzt eine Fahrt auf Tod und Le⸗ 
ben. Der Anker war beſchädigt, und der Vallon erhob ſich ab⸗ 
wechſelnd hoch in die Lüfte und ſenkte ſich dann wieder derart, daß 
die Gondel, welche nur mit einem einzigen Tau am Ballon 
befeſtigt war, auf der Erde geſchleift wurde. Der Officer, der 
vielleicht einen günſtigen Moment hatte benutzen wollen, um ſich 
durch einen Sprung zur Erde zu retten, verwickelte ſich dabei 
in das Ventiltau, in welchem er mit einem Fuße hängen blieb. 
So wurde der Officier mit raſender Schnelligkeit fortgetragen 
bezw. geſchleift. In dieſer entſetzlichen Lage legte der Officier 
etwa 2 Kilometer zurück, bis der Ballon endlich in der Nähe 
der Ortſchaft Heliodorowo zwiſchen zwei Bäumen hängen blieb. 
Dort wurde der beſinnungsloſe Offieier von dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer . der dem Ballon nachgefahren war, aus ſeiner ſchreck⸗ 
lichen Lage befreit und nach dem Dominium Samotſchin gebracht 
und verpflegt. Der zweite Soldat war ſchon vorher aus der 
Gondel herausgefallen und zwar glücklicherweiſe in einen Waſſer⸗ 
tümpel auf den Netzewieſen, jo daß er außer dem unfreiwilligen 
Bade keinen Schaden genommen hat. Nach Unterbringung des 
Officiers wurden auch die beiden Soldaten aufgeſucht und mit 
dem vollſtändig defect gewordenen Ballon nach dem Dominium 
gebracht. Der verunglückte Offieier heißt Gurlitt und ſeine 
beiden Begleiter auf der gefährlichen Fahrt ſind zur Uebung 
eingezogene Reſerviſten. Die Luftſchiffer waren um 9 Uhr in 
Schöneberg bei Berlin aufgeftiegen und haben in einer Höhe von 
3800 Meter (22) ſegelnd, etwa 80 Kilometer in der Stunde 
a e Der Schaden ſoll ein ſehr beträchtlicher ſein, zwar 
ind die auf der Fahrt mitgenommenen und dann aus der Gondel 
ausgefallenen Gegenſtände, bis auf die Uhr des Officiers, 
ämmtlich wiedergefunden, aber der Ballon dürfte ganz unbrauch⸗ 
bar geworden ſein und der Preis eines ſolchen Fahrzeugs dürfte 
ſich doch wohl auf mehrere tauſend Mark belaufen. 


preußiſchen Eiſenbahndirectionen ermächtigt, denſelben zuzuſtimmen. Da⸗ 
nach iſt nunmehr in Zukunft u. a. zu ſetzen: ſtatt Billet⸗Expedition 
- Fabrkarten-Ausgabe; ſtatt Gepäck⸗Expedition — Gepäck⸗Abfertigung 
(bezw. Gepäd-Annabme, Gepäck⸗Ausgabe); ſtatt Güter-Expedition — 
zur Bezeichnung ihres ganzen Umfanges — Güter-Verwaltung (bezw. 
bei getrennten Dienſtſtellen: Güter» oder Eilgut⸗ u. |. w. Abfertigung, 
Ausgabe oder ⸗Annahme); ſtatt Corridor — Gang (bezw. Haupt- und 
Nebengang); ftatt Perron — Babnfteig; ſtatt Garderobe, Toilette, 
Toilettezimmer — Handgepäck. Waſchummer oder raum; ſtatt Damen⸗ 
(Herren) Toilette — Waſchzimmer für Frauen (Männer); ſtatt Bahn⸗ 
hofs⸗Reſlauration (Reſtaurateur) — Bahnboſwirtbſchaft (-wirtb); ſtatt 
Reſtauration — Erfriſchungs⸗, Speiſezimmer, Schänkzimmer, Schänk⸗ 
raum u. f. w; ftatt Buffet — Schänktiſch. 

— Lotterie. Die Ziebung der 4. Claſſe der 180. Königlich preußi⸗ 
ſchen Claſſen- Lotterie wird, wie ſchon mitgetheilt, am 23. Juli er., 
Morgens 8 Ubr, im Ziehungsſaale des Lotterie = Gebäudes ihren 
Anfang nebmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer 
Claſſe find unter Vorlegung der beꝛüglichen Looſe aus der 3. Claſſe, 
bis zum 19. Juli er., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts, ein⸗ 
zulöſen. 

— Von der preußſiſchen Eiſenbahn verwaltung wird gegen⸗ 
wärtig die Frage geprüft, ob es nicht möglich ſei, auch denjenigen 
größeren Ortſchaften, welche tbatſächlich keine Eiſenbabnverbindung 
baben, in Bezug auf den Stückgutverkehr beſſer zu bedienen, als es 
bisber geſchehen iſt. 

— Der Bedeutung, welche die deutſche Allgemeine Aus: 
ſtellung für Unfallverhütung insbeſondere auch für die ſtaatlichen 
Fabritaufſeber in Anſpruch nimmt, entspricht es, daß den fämmtlichen 
Gewerberätben des preußiſchen Staates Seitens der vorgeſetzten Be⸗ 
börden die Aufforderung zugegangen iſt, die Ausſtellung zum Zwecke des 
Studiums zu beſuchen und zwar auf Staatskoſten. 

„ Saatenſtand und Erndte. Aus dem Nachtrag zu den Mit⸗ 
tbeilungen über den gegenwärtigen Staud der Saaten und der Erndte⸗ 
Ausſichten in der preußiſchen Monarchie, im „Reichsanzeiger“ entnebmen 
wir bezüalich der Provinz Weftpreußen, Regbez⸗ Marienwerder, Folgendes: 
Die Winterſaaten ſind in den unteren und durch Binnenwaſſer wochen 
lang überſchwemmten Theilen der Niederungen vollſtändig oder doch 
zum größten Theile verloren gegangen. Abgeſeben von dieſen loralen 
Schäden war der Stand nach beendeter Schneeſchmelze ein leidlicher. 
Der Roggen ftebt jedoch im Allgemeinen dünn, iſt kurz im Strob und 
bleibt weit binter einer Mittelerndte zurück. Etwas beſſer ſtebt der 
Weizen. Sein Stand iſt jedoch gleichfalls dünn, iſt kurz im Halme und 
verpricht kaum eine Mittelerndte. Die Sommerung bat in den ein⸗ 
zelnen Diſtrieten und ſelbſt in den verſchiedenen Feldmarken verſchiedenes 
Ausſeben, je nachdem ibre Beſtellung gut von Statten ging, das Saat⸗ 
korn gleichmäßig aufgegangen iſt oder zur rechten Zeit noch Regen er⸗ 
halten bat. Vielfach find die Sommerſaaten fo ſpärlich aufgegangen, 
daß die Erträge nur ſchlechte fein werden. Im Durchſchnitt kann man 
noch eine Mittelerndte für die Sommerung erwarten. Die Klee ⸗Erndte 
iſt faſt überall eine wenig zufriedenſtellende geweſen. Die Wieſen dagegen 
haben faſt durchweg einen zufriedenſtellenden, zum Tbeil guten Entrag 
geliefert. Neben dem Ertrag der Wieſen kann noch eine zufrieden⸗ 
ſtellende Erndte an Kartoffeln erwartet werden. Dagegen iſt der Stand 
der Rüben (Zuckerrüben) vielfach ein böchſt mäßiger. 

Kinder als Braudſtifter. Die durch das Spielen von Kindern 
mit Streichbölzern verurſachien Brände fangen allmählich an, eine Art 
Landescalamität zu werden. Nach der Statiſtit der öffentlichen Feuer⸗ 
verſicherungsanſtalten in Deurfbland baben dieſe allein in den acht 
Jahren 1879 - 1886 rund 6000 durch Kinder verurſachte Brände zu ver⸗ 
zeichnen gehabt, welche, abgeſeben von dem Verluſte an Mobiliar, eine 
Schadenvergütung von 13 000 Gebäuden in Höhe von etwas über zebn 
Millionen Mark erforderten. 

5 Der Waſſerſtand der Weichſel iſt jetzt ſo niedrig, daß die 
Fähre bei Pieckel außer Betrieb geſetzt werden mußte, ein Fall, der 
kaum jemals vorgekommen ift; die Beförderung von Fuhrwerken muß 
dort mittelſt Spitzprahms bewirkt werden. 

a Gefunden wurde ein Handkörbchen im Glacis und ein Hackbeil 
in der Heiligengeiſtſtraße. 

a Polizeibericht. Dreizehn Perſonen wurden verhaftet, darunter 
Trunkene und Unfugſtifter. 


————— — ͤ — — — nb 


Aus Nah und Jern. 


(Robert Hamerling +.) Der bekannte öſterreichi⸗ 
ſche Schriftſteller Robert Hamerling iſt am Sonnabend Morgen 
in Graz geſtorben. Eine Zierde der deutſchen Litteratur iſt mit 
dem Verſtorbenen dahin gegangen, deſſen Name zu den ausge⸗ 
zeichnetſten der Neuzeit gehört. Robert Hamerling war am 24. 
März 1830 in beſcheidenen Verhältniſſen geboren, kam als Sän⸗ 
gerknabe in das Ciſtercienſerkloſter Zwattl, ſpäter auf das 
Gymnaſium und die Univerſität zu Wien. Im Jahre 1855 
wurde er Lehrer am Gymnaſium zu Trieſt. Nach zehn Jahren 
wegen Kränklichkeit in den Ruheſtand verſetzt, lebte er ſeitdem 
ſeiner Muſe in Graz. Die beiden Hauptwerke des Dichters ſind 
die großartigen Epen „Ahasver in Rom“ und Der „König von 
Sion“, in welchen ein gewaltiger Gedankenſchwung ſich mit 
farbenreicher, glühender Phantaſie vereint 

(Denkmal.) In Eſſen wurde am Sonntag das im 
Auftrage der Stadt vom Bildhauer Schaper in Berlin geſchaffene 
Standbild Alfred Krupp's feierlich enthüllt. Der Sohn des Ge⸗ 
feierten, die Spitzen der Behörden, zahlreiche Officiere, viele 
Deputationen nahmen an der Feier Theil. 

(Zwei fein gekleidete junge Herrem wur 
den vor einiger Zeit in dem berliner Vergnügungslocol „Neue 
Welt“ beim Taſchendiebſtahl abgefaßt. Der Gendarm lieferte 
die Diebe, die kein Wort deutſch verſtehen, ſonder nur polniſch 
ſprechen wollten, im Rirdorfer Amtsgefängniß ab. Nach Abſchluß 
der erſten Unterſuchung wurden die Diebe an das Landgericht II. 
in Berlin eingeliefert. Hier wurde, als die Gefangenen das 
vorgeſchriebene Bad nehmen ſollten, die Entdeckung emacht, daß 
der eine der beiden Herrn ein — Mädchen war. Alem Anſchein 
nach hat man es mit zwei internationalen Gaunern zu thun. 


AJocales. 
Tborn, den 15. Mai 1889. 
— Perſonalie. Der Ober⸗Grenz⸗Controlleur für den Zollab⸗ 
N Steuer⸗Inſpector Przykalla iſt von Thorn nach Danzig 
— Das Commando des 2. Armeccorps fol nach einem in 
Danzig umlaufenden Gerücht im nächſten Jabre von Stettin nach Danzig 
verlegt werden. 
Das große Kinderfeſt der Fecht⸗Anſlalt des Kriegervereins 
war tros des mehrfachen Regens, der Morgens und am Nachmittag 
berniedergeſtrömt war, durchaus gelungen. Wenn auch der Beſuch natur⸗ 
gemäß nicht die Fülle aufwies, wie es bei ſchönem Wetter der Fall 
geweſen wäre, fo war immerhin recht viel Publikum da, das ſich 
mitſammt den Kindern aufs Herzlichſte amüſirte. Die vom Verein 
arrangirte Verlooſungstombola war mit ihren werthvollen Gewinnen 
ein unwiederſteblicher Magnet, fo daß Jedermann fein Glück verſuchte 
und in nicht allzulanger Zeit jeder Preis ſeinen glücklichen Gewinner 
fand. Bei dem trefflichen Concert der Capelle des Inf. Regt. von 
Borke verging der Nachmittag in beſter Weile. — Die Brutloein- 
nabme beträg: 822 Mt., fo daß nach Abzug der gegen 500 Mt betra⸗ 
genden Unkoſten, eine Summe von etwa 300 Mk. an den Reichsweiſen⸗ 
bausfonds nach Römbild wird geſchickt werden können. 
II Eirens. Durch den verzögerten Aufbau des Circuszeltes 
konnte die zum Sonnabend angekündigte Eröffnungsvocſtellung erſt am 
Sonntag ſtattfinden. Die um acht Uher begonnene Abendvorſtellung 
war trotz des zweifelbaften Wetters fo ſtark beſucht, daß man die Vor- 
ſtellung als ausverkauft bezeichnen konnte. Abgeſeben von der mehr als 
ungenügenden Capellmuſik waren die Leiſtungen der einzelnen Künſtler 
faft durchgehends ſehr lobend und die Erwartungen übertreffend, ſo 
daß das Publikum böchſt zufrieden den Circus verließ. Erſtaunlich in 
Bezug auf Geſäbrlichteit waren die ſicheren und graciöfen Leiſtungen des 
ea. zebnläbrigen Ernſt Fabreau, der an Ringen, Trapez und Leiter in 
einer Höbe von ca. 30 Fuß arbeitet. Ebenſo bat ſich Miß Eugenie 
Taylor in anerkennenswerther Vielſeitigkeit als Voltigeuſe, Reitkünſtlerin, 
in der Dreſſur und als Schulreiterin, dabei immer in großer Wollen: 
dung gezeigt. Der von ihr vorgeführte Scheckbengſt „Caſtor“ zeigte 
eine trefflibe Dreſſur, dagegen war der Schimmel „Commandeur“ 
als Schulpferd weniger vortbeilbaft in der Dreſſur. Auch die übrigen 
Leiſtungen des !21heiligen Programms waren recht ſebenswertb, fo daß 
der Beſuch der Vorſtellungen emploblen werden kann. 
l Reieger:Berein. Der Appell vom Sonnabend wurde durch den 
Commandeur, Lieutn. a. D. Krüger, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer eröffnet und ſodann die Liſte zur Sammlung für ein 
Denkmal Kaiſer Wilbelms 1 vorgelegt und zu Collettemen die Came; 
raden Puppel und Erdmann für die Aliſtadt, Kallski für die Neuſtadt 
und Richter für die Forts und Fortification erwählt. Zum Schluß bes 
richteten Lehrer Zedler Über den Verlauf des Verbandsfeſtes in Schneide⸗ 
mübl und Camerad Richter über die Thätigkeit der Sanitätscolonne. 
Für die Untertügungssafle find 1 Mt. 27 Pf. eingegangen. 
I Ausflug. Die Mitglieder des Vereins der Feuerwerker und 
des Zeugperſonals machten geſtern mit ibren Damen einen Ausflug nach 
rbarten. Nach zwei Ubr erfolgte von der Stadt aus auf drei laub. 
geſchmückten Leiterwagen die Abfahrt und nach einen amüſanten mit 
üdlichen Unterbaltungen gewürzten Nachmittag die Rückkehr zur 
Stadt gegen eif Uhr Abends. 
| Gerichtsferien. Zu unferem Artikel in der Sonnabendnummer, 
dezüalich der Gericptäferien, ift noch nachiutragen, daß durch die Ferien 
die ſogenannten Nothfriſten nicht gebemmt werden. Zu dieſen Noth⸗ 
friften gehören ſofortige Beſchwerden, Berufungs⸗ und Reviſionsſachen. 


» (Lohn bewegung.) Von den 4000 berliner Bäcker⸗ 


geſellen ſtreiken ſeit Freitag etwas über 2000. Die Meiſter, die 
nach wie vor feſt entſchloſſen ſind, die Forderungen der Geſellen 
nicht zu bewilligen, zwingen die Arbeit mit den ihnen gebliebenen 


Kräften. Auch Militärbäcker ſind in den Werkſtätten thätig. 


Ebenfalls ein Streik iſt unter den Spandauer Bäckern ausge⸗ 


brochen. — In Nürnberg fanden auf dem dortigen Pfarrerplatze 
Zuſammenrottungen ſtreikender Maurer ſtatt. Die Tumultuanten 
wurden durch die Polizei und eine requirirte Cavallerieabthei⸗ 
lung ohne ernſtlichem Zuſammenſtoß langſam zerſtreut. Von 
den Ruheſtörern wurden 27 verhaftet. 

* (Von der Moſel.) Der Stand unſerer Weinberge iſt be⸗ 
friedigend, ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ Die Blüthe iſt unter günſtig⸗ 
ſten Witterungsverhältniſſen ſeit 3 Wochen vollſtändig beendet. Das 
Wachsthum der Beeren ſchreitet raſch voran. Dieſelben haben im 
Allgemeinen bereits die Dicke von Erbſen; vereinzelt — in bevorzugten 
Lagen — findet man nahezu ausgewachſene Träubchen. — Man ſchätzt 
den Ertrag auf einen drittel bis einen halben Herbſt; derſelbe wäre 
zweifellos ein weit höberer, wenn aicht der Heuwurm einen großen 
Theil der Fruchtanſätze vernichtete. Die Rebenſchädlinge werden übri⸗ 
gens mit lobenswerther Energie bekämpft. 

* (Allerlei,) Zum Fall Sandrock berichten berliner Blätter, daß 
gegen die Frau des früheren Stadtmiſſionars Sandrock wabrſcheinlich 
die Anklage wegen fahrläffiger Tödtung ihres Pflegeſohnes Robert 
Lindemann erhoben wird. — Drei an der techniſchen Hochſchule in 
Berlin ſtudirende Ruſſen ſind unter dem Verdacht anarchiſtiſcher Um⸗ 
triebe verhaftet. — Auf dem italieniſchen Kriegsſchiff „Formidabile“ ift 
einem Kanonier beim Salutſchießen aus Verſeben der Kopf abgeſchoſſen 
worden. Die Einzelheiten des merkwürgen Falles ſind noch nicht auf⸗ 
geklärt. — Ein in Paris aufgeſtiegener Luftballon mit zwei Herren iſt 
in der Nähe von Coblenz zur Erde gegangen. Die Inſaſſen wurden 
zuvorkommend bebandelt und reiſten mit der Bahn nach Paris 
zurück — In Belgien baben in dieſen Tagen furchtbare Gewitter 
getobt. Durch Sturm und Hagelſchlag iſt ſehr viel Unheil angerichtet. 
— Bei Chuabhua in Mexiko entgleiſte ein Zug, weil der Bahndamm 
unterwaſchen war. 25 Perſonen ſind getödtet, viele verwundet. — Bei 
Grenoble in Frankreich ſtieß ein Güterzug mit einein Per- 
ſonenzug zuſammen. 2 Fünf L’Perfonen ſindtodt, ſechs verletzt. — In 
Berlin wird der Bau eines neuen Ausſtellungspalaſtes für in⸗ 
duſtrielle Fachausſtellungen größeren Umfanges geplant. — Die Stadt 
Erfurt bat den preußiſchen Landwirtbſchaftsminiſter Frhn. von Lucius 
zu ihrem Ehrenbürger ernannt. — Während der Abweſenheit der 
kaiſerlichen Majeſtäten von Berlin find auch die königlichen Schlöſſer 
dort und in Potsdam dem Publicum wieder zur Beſichtigung geöffnet. 
Den Zielpunkt aller Vergnügungstouren bildet beſonders das neue 
Palais bei Potsdam, die Sommerreſidenz des Kaiſerpaares. Img Schloß 
Glienicke, dem Wohnſitz des Prinzen Leopold und feiner jungen Ge- 
mablin, bat ein Zimmerbrand ſtattgefunden, der indeſſen nur mäßigen 
Schaden ausrichtete. Die Potsdamer Feuerwehr erſtickte den Brand 
febr ſchnell. — Schwere Unwetter baben in verſchiedenen Theilen 
Deutſchlands am Freitag ftattgefunden, beſonders find die ſchleſiſchen 
Gebirgsdezirte bart beimgeſucht. Viele Feldfrüchte find durch Hagel⸗ 
ſchlag total vernichtet. Auch mehrere Menſchen baben in dem Unwetter 
das Leben eingebüßt. — 130 franzöſiſche Künſtler haben ihre Theilnahme 
an der Kunſtausſtellung in München zugeſagt. 


Handels Nachrichten. 


Danzig, 13. Juli. 

Weizen loco unv., per Tonne von 1000 Kilogr. 180-170 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 134 Mk. 
zum freien Verkebr 128pfd. 179 Me 

Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogz. grobf. per 
120pfd. inlän. 142 Mk., tranſit 93—94 Mk. bez., feinkörnig 
per 1 20pfd. 93 Mk. bez. en e 120pfd. lieferbar 
inländiſcher 141 Mk., unterpoln. 95 Mk., tranfit 94 Mk. 

Spiritus per 10 000 % Liter loco contingentirt 54½ Mk. Gd., 
nicht eontingentirt 34½ Mk. Gd. 


Königsberg, 13. Juli. 
Weizen flau. Rn 


Roggen matter, loco pro 1009 Ka. inländ böſetzt 117pfd. 134, beſetzt 
‚ Lıspfo. 135 Mk. bez. 5 5 
Spiritus (pro 100 1 4 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco kontingentiert 56,25 Mk. Gd, 

nicht kontingentiert 35,75 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußeonrſe 
Berlin, den 15. Juli. 


Tendenz der Jondebörſe: geibäftsloe. [15 7 89. 13. 7. 89. 


Ruſſiſche Banknoten p. OCassa. 3 . 207—15 | 207—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 206—90 | 207—25 
Deutſche Reichsanleihe 3 / pro. 104—25 10429 
5 — Pfandbriefe 5proc. » » 62-50 | 62-70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 56—70 | 56—70 
Weitpreußiihe Pfandbriefe 3½proe. 192-3) 102—50 
Disconto Commandit Antbeile 22690 227—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 171-60 17180 
Weizen: Juli ERBE REES 186 185—75 
Sepibr.⸗Oetobr. 186 18550 
Frege Newdort . 83—25 14 8 
Roggen: 0:0 . „ . . . 150 
Juli-Auguſt e 150 150 
Septbr⸗Octobr. 153-70 153—50 
Oetobr.-Novembr. 155—70 | 155 
Nüböl TTT E29, 61 60—30 
Septbr.⸗Octobbnr. 60-10 59-60 
Spiritus: 50er loco 56 55—39 
geri 0:0 ars 36-59 | 35 —80 
zver Juli⸗Auguſt . . 34-8) 
zur Sentbr.-Octobr 34-70 | 34-60 
Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombarde⸗Zinsfuß 3 reſp. 4 pEt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn, am 15. Juli 0,16 Meter. 


Uetzte Nachrichten. 

Auf dem Concordien-Platz in Paris bat es wieder Lärm gegeben. 
Trotz des Verbotes aller lauten Kundgebungen cief Deroulede „Es lebe 
der General.“ Der wachthabende Polizeicommiſſar erklärte Deroulsde 
für verbaftet; jetzterer proteſtirte und wurde von der Menge gewaltſam 
befreit. Der Polizeibeamte wurde von ſeinen Leuten aus den Händen 
der Menge befreit. — Bei einem politiſchen Duell in Marſeille wurde 
ein republikaniſcher Journaliſt erſchoſſen, 

Der Bapft empfing den preußiſchen Geſandten von Schlözer. 


Das beste Nahrungs- und Stärkungsmittel ist für Gesunde 


Kemmerich’s rieisch-Pepton. 


In allen Hospitälern eingeführt, von Aerzten empfohlen! 


und 
Kranke 


= 


Den geehrten Herrſchaften Thorn’s KN eee N 


und Umgegend die ergebene Mittheilung 
daß ich mich hierſeloſt, Jwingerſtr./ Schützenhaus⸗Garten 
(A. G rn 


vis-ä-vis Herrn Einsporn, als 


2 A. Gelhorn) 
Böttchermeiſter Mittwod, den 17. t ei 
iedergel be. Langjährige . 7 
tie Erfahrung e mic in ber ein Streich ⸗Concert 


gute u. dauerhafte Arbeit zu liefern, u.“ ausgeführt von der Kapelle des 


Schuhmacher August Czichotzki 1 
Auguste trum Bruch⸗ Heilung. 


e Derloßfe, Wir wurden durch unſchädliche Mittel ohne Berufsſtörung von Leiſten⸗, 

Klein Mocker im Juli 1889. Hodenſack- und Waſſerhodenbruch durch briefliche Behandlung voll⸗ 
— — — ſeiändig geheilt, jo daß wir jetzt ohne Bandage arbeiten können. Joh. Breit, 
Bekanntmachung. Ehrenfeld b. Cöln; P. Gebhard, Schmiedem., Friedersried⸗Neukirchen i. B., 
Das diesjährige Aushebungsgeſchäft 54 J.; Joſ. Kaſt, Handlung, Simmerberg b. Lindau; A. Schwarz, Wa⸗ 
finbet für den hiefigen Kreis, alſo au ch genbauer, Langenpfungen b. Roſenheim (f. Kind). Broſchüre: Die „Unter⸗ 
far die Stadt und deren Vorſtädte am leibsbrüche und ihre Heilung“ gratis. Annahme von Bandagen⸗ 
Beſtellungen in Thorn Liebchen's Gaſthof am 15. Auguſt e. 


Mittwoch, den 17. Juli, empfehle ich mich unter der Versicherung] Infant. Regts. von Borke (4. Pom 

Donnerſtag, den 18 Juli, 11115 von 12 bis 7 Uhr Nachm J möglichit billigſter Preisberechnung u] Nr. 21 unter Leit sn l. 
Freitag, den 19. Ini, ie An die Heilanſtalt für Bruchleiden in Stuttgart, Alleenſtr. 2 reeller, ſchneller Bedienung bei Bedarf Muſikdir. Hern Ane 

Sonnabend, den 20. Juli, c * ——— o0eiſtns. H. Rochna. Aufang 8 Uhr. Eutree 20 Pl 


Raſiren ein Vergnügen mit meinen 
feinſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl⸗ 
ſchen Locale (Neuſtadt) hier ftatt. a Naſirmeſſern; dieſelben nehmen den ſtärkſten 

Es haben ſich in demſelben die a Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch geſtattet. 
mittelſt beſonderer Geſtellungsordres[ Preis Mk. 2,15 Elaſt. Abzieher Mk. 2,15. H 1019 Q 
vorgeladenen Mannſchaften an den da⸗ F. B. Salomon, 448 Schillerſtraße, Thorn. 

i angegedenen Tagen und zm beg ——— —.. Tee 
ſtimmten Stunde pünktlich mit den erhal⸗ 1 

tenen Ordres, ſowie mit ihren Loo⸗ zu” am — II Ur a 
ſungs- reſp. Geburtsſcheinen verſehen, . 

een den und gefleet zu ge Alle Landwirthe, die unſere Original Fowler 'ſchen 
Die transportablen Kranken müſſen[ Dampfpflüge zu kaufen wünſchen oder die Vortheile der 


del a muß ein arg. Dampfcultur mit Fowler'ſchen neueſten verbeſſerten 


liches Atteſt erfordert und vorgelegt Dampfpflug⸗Locomotiven 


werden. 2 
In den Fällen, in welchen bei Re. und Geräthen durch lohnweiſe Benutzung bei ſich 
elamationen der Seerespfligtigen auf erproben wollen, können die ſehr günſtigen Bedingungen 


das Alter und die Hinfälligkeit der ? 
Eltern oder auf Krankheit der erwach⸗ auf Anfrage prompt erfahren bei 


ſenen Geſchwiſter Bezug genommen 1 1 
wird, mäſſen ich ſowohl die Eltern,| @} Kowl & C 
als auch die übrigen Perſonen der ohn a5 er . [1 799 
Aushebungs⸗Commiſſion perjönlich vor⸗ Magdeburg. 
ſtellen, widrigenfalls auf die Reclama.-—ä ] . 
tion keine Rückſicht genommen wird. 
In Fällen, wo Krankheit dieſelben 
am Erſcheinen verhindern ſollte, iſt ein 
ärztliches Atteſt beizubringen. 
Thorn, den 15. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Grundſtücksverkauf: 


Wir ſind beauftragt worden, daß im Jede Docke d ht 
Grundbuche von Plywaezewo, Bd. 8 24 6% * 5 


inge i iſe T 8 2 7 1. 
E ee e en Sp SbHINDE SPHINK. trägt nebenstehende Schutzmarke. 


Montag, den 22. Juli, 


Beſtellungen werden auch Heili⸗ ittbi 
von Morgens 6 ½ Uhr ab im Mielke- K e ee f 


iſtſt Nr. 175 1 
gegei ſtraße 1 Dahn RrexnenfNαjqjο e n 
Hildebrandt's Garten, 


Dienftag, den 16. Juli er. 


Frei- Concert 


ausgeführt von der Capelle des Inf 

Reg. v. d. Marwitz (S Pomm.) Nr. 6 
Anfang 8 Uhr. 

Nicolai. 

r Nur noch 3 Tage in Thorn 

Mit den neuen Schnellda mpfern C. Merkel's 


Norddeutſchen Lloyd anglo⸗amerikaniſcher 
kann man die Reiſe von Circus 

Bremen nach Amerika Dienſtag, den 16. Juli 1889, 
in 9 Tagen u 6 0 u N 
machen. Ferner fahren Dampfer des ala-Borii ellun 

Norddeutſchen Lloyd in der höheren sort Pferdedrefii 
ERST eee Gymnaſtik ꝛc. 3 
von Bremen nad) BEE“ Näheres die Tageszettel. * 

5 Hochachtungsvoll 


5 Oſt a ſie un 0 Ü. Merkel, Director. 1 
EEE eee S K———v—vrv⁵ð; — 


i A n ster e n |Sommer-Theater-Thorn 


(Vietoria⸗ Saal.) ! 
Südamerika. Donnerſtag, den 18. Juli 18890 


Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


— — ——— 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 
Neustadt m Mecklenburg. weitere Auskunft ertheilt: Dir. Zentren. 


Sphinx 
Wollenes Strickgarn 
ist das Beste. 


F3 


F. Matifeld, Die wilde Ja 


Berlin NW., Invalidenstrasse 93 lLuſtſpiel in 4 Acten von Ludwig Ful | 


— — 


Enaben“ ent | Billetverfauf in der Ci ö 
Knaben., Stoff,, Tricot. und lung des Herrn 8 1 


Näheres bei 


Gieldzinski gehörige Grundſtück Ply⸗ gs —— 
5 5 ER r 7 Kit > Waſch⸗Anzüge. Loge u. 1. Parquet 1,50. — Sp 
Das Grundſtück iſt mit 4282/10 Thlr. li nadeln L. Majunke, 1,00. — Stehplatz im Sperrſitz 75 U 
Reinertrag und einer Fläche von Culmerſtraße 342, I. Etage. Parterre GO Pf. — Schüler 
130, 29,10 ha zur Grundſteuer u. mit e nn e BO, Ri. 4 
225 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude: von Schmiedeeiſerne Fenſter, O. Pötter? 
fteuer veranlagt. Die Entfernung des Georg Printz & Co. Grab-, Front. und Balkon- Theater Director 
dbeſene Bett 20. Kl, v, Behn ee Gitter F 2 
2 „ U. .. ; 
F Vervollkommnete Nähnadeln, neueſte Erfindung. fertigt g @peeialität die Bau u Ü Itimo 
nächſten Chauſſee. p 3 3 unſt⸗Schloſſerei von 2:2 a 1 
Auszüge aus der Grundſteuermutter⸗ Zu eee, Be ne und F. Radeck, von heute ab wieder 
rolle 5 n e T ee EF A Mocker bei Thorn. ami. 4 
des Grundbuchblatts, Verzeichni er 101 7 — — — N ; 
Gebäude und des Inventars liegen Bad Rei manns! elde Für Schlüchter. 2 2K a 


von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. bei Elbing am Frischem Haff, in prachtvoller Lage, Ri . « künſtliche Zähne und 
indvieh ⸗Regiſter Ale und Pied 
x. Loewenson ! 

* 


in unſerem Büreau zur Einſicht aus. begründet 1840. 
Selbſtreflectanten werden um Ab. „Wasserkuren, Massage, Elektricität, besonders erfolgreich bei (Formular II) Culmerſtraße. 

gabe von Geboten erſucht. Krankheiten des Nervensystems, Circulations- und vorräthig in der Buchdruckerei von Yofnimgen be ang 
Ne dena dio Aar Verdauungstörungen. _ Ernst Lambeok. 2 duc Spee gu. u er 
Feilchenfeld, Saison: Mai bis Oktober. L al Moder 246 neben Born & Sch 
Rechtsanwalt. Der Anstaltsarzt OOSe Alge 5 55 1 

ET ᷣͤ v ITS TTENLZDE 2 Li w. a er. 

Für frühere Landbewohner ! NM. Apt. der allgemeinen Ausſtellung Di tele > Enge e = 

für auch Parterre 5 Stuben n 


Jagd, Fiſcherei und Sport allem Zubehör vermiethet vom 1 
zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ .. kouis — 72, 
torate Sr. Kgl. Hoheit des een kl. Familien Wohnung an ruh 

Heinrich von Preußen Einwohner Copp.⸗Str. 243. 


‘a 1 Mark 15 Pfennig 2 große Waßnungen mie Pferde 
(incl. Porto und Liſte) & 2 ſowie 2 Mittelwohnungen find d 


Der Eigenthümer zweier in Brou⸗⸗ an CDS A an aan a 
kauf u Kon Kaas ie) Imperial Feuer⸗Löſch⸗Granaten. 
mit welchen je ein großer parkartiger Das beſte Feuerlöſchmittel der Gegenwart! 


Ziergarten und ein Nutzgarten verbun] Kein Haus iſt ſicher gegen Feuer ohne dieſelben! 
8 4 oder 7 
Beamer und rechen Wicipfanfes Stets bereit! Verſagt nie! Immer wirkſam! 


räumen, auf Wunſch mit Pferdeſtall Pro Dutzend Flaſchen Mark 40, — incl. Verpackung. 10 Stück 11 Mk in der 1. October er. zu vermiethen. | 

1 e ee ee Zahlreiche Auer keanungsſchreiben. Erpebitian der „Thorner Belang 5 J. Beyer, Bron. Borf. 

nu ini ; — — Rn Mellinſtr. 

welcher geneigt wäre, die Verwaltung Louis Goebel, Civil-Ingenieur, Mein ar 135 Tl We ro 

der Häuſer und Gärten mit zu über⸗ Berlin, Schleiermacherſtraße 14. Brennholz ⸗Lagerplatz F u. Zub, 2. v. Schillerstr 

len die . in der Expedi⸗ 5 | befindet ſich von heute ab wieder am 1 Laden nebff Wohnung zum 1 
5 Schöner Nebenverdienst, 3000 M. jährl. I finſteren Thor. 1 zu verm. Gerechteſtraße 97. 


welchen solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben können. 
Anfragen sub. B. 4881 an Rudolf Mosse Frankfurt, a. M 


Gelegenheitskauf. 


500. Ferpih. 


in den Größen 2 X 


Abraham Elkan. öblirte 7 

— — immer von ſoförr 
Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ M haben Senden or Fi 
findliche Bückerei 1 Treppe rechts. 15 
Mit wunderbarer ere ie ſeit 3 Jahren beit. Fleiſchert 

Ellen, 4 X 5 Ellen, 5 X 6 Ellen in Kraft und Sicherheit N er. zu D ar Wohn. iſt zu vermiethel 
Smyrna, Cournay, Brüfel, ee eee A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. -K. Bruschkowski, Al. Mod 


4 5 a tödtet neee. 2 7 

zminfter und Wollteppichen . * f 2 3 ru | 
a 5 ter letzter 27 10 Pic 4 r Andels überseeisch, P Mer Möbl. Zimmer | B ckenſtraße 1 
unt b Herſtellungspreſs 18 — it eine hochfeine heerſchaftlich⸗ 
) were an söumen ) 1 (verſtärktes Inſectenpulver) Geſellſchaft. Offerten mit Preisangabe Bae en N ee beſt. aus 5 Dr 
ausberkauft werden | Motten, Manzen: . Cd. big. engen. üg, Speijelammer ne Sue 9 
. | F Sohwaben, Pötter, Theaterdirector. 1. Oct. zu verm. W. Landeker 


Teppich⸗Fabrik von ———r5ði — e BSEE 
0 | | "Fliegen, Ameisen, Mehrere Familienwohnungen Dee auge 2 Wohnung, „Hiper, 
| 


Bernhard Mond, ſtraße 233, iſt vom 1. Octo 


find in meinem Haufe per 1. Det. er. zu vermiethen. 


‚Blattläuse Raupen etc. zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. ei ue Her 


und zwar derart, daß von der vorhan⸗ (wel kl. W ie a ö 
5 5 5 „Wohnungen beit. aus Stube, reit i u 
denen Inſectenbrut nicht eine Spur 3 Cab., 110 0 Zubeh. find einz B 11 5 Shed 3 25 


Berlin, Leipzigerſtr. 41, 1. Etage. 


2 ˙ . ˙——— 
welche ihre Nieder 
Damen, kunft erwarten, find. 


Rath u. freundl. Aufnahme bei Frau übrig bleibt. oder als eine Wohnung Culm. Vorſt. zuſammenhä an zen 
Ludewski in Konissgerg i. Pr., Obere — In Büchſen von 40 Pf. in Thorn 151 vom 1. A 0 zu vermieth. se Ara Ha nd 1 
haberberg 26. Depot: J. 3. Salomon, Friseur. bei F. Menzel. Gärtnerei Hintze, Philoſophenweg. vermiethen. 


Verantwortlich für den redactioneclen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorv. | 


